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Bek««»tmachuug,

bete, die staatliche « ezirksriudviehschaa.
In Gemäßheit der im Amtsblatt des K. Ministeriums

deS Innern vom 28. Dez. 1898S . 435 und im Wochen¬
blatt für die Landwirtschaft vom8. Januar 1899 Nr. 2
veröffentlichten Gruudhestimumngen für die staatliche« Be-
ztrkSriudviehjchaneu in Württemberg findet in Nagold
auf dem von der Stadtgemeinde zur Verfügung gestellten
Stadtacker

Freitag de« «. J «li d. IS . vor« . 8 Uhr
eine staatliche BezirkSrindviehscha» statt.

Zugelaffeu werden zn der Schau Zuchttiere des Roten-
uud Fleckviehs nämlich

a) Farreu, fpruugfähig«it 2—6 Schaufeln;
lr) Kühe, erkennbar tragend ober in Milch, wü höchstens

3 Kälbern.
Preise könne« bei der Schau in uachfolgeuden Abstuf¬

ungen zuerkaunt werden:
a) für Farreu zu 140, 120, 100 und 80
b) für Kühe zu 120, 100, 80, 60. 40
UebrigenS wird bemerkt, daß dir Höhe, wie auch die

Zahl der zu vergebenden Preise jede: Abstufung erst bei
der Schau selbst unter Berücksichtigung der Beschaffenheit
der vorgeführten Tiere endgültig festgesetzt wird.

Diejenigen, welche sich um Preise bewerben wollen,
haben ihre Tiere mindestens 10 Tage vor der Schau bei
demK. Oberamt bezw. Herr« OberamtStierarzt Metzger in
Nagold unter Benützung der vo« diesem zu beziehevdea Nn-
«elvescheine auzumeldeu und spätestens bis zu der oben au-
gegebeuen Zeit auf dem MukernugSplatz aufzustelle«.

Farreu müssen mit Rasemiug versehen sein «ud am
Leitstock vorgesührt werden.

Besonders wird noch darauf hingewieseu, daß verspätet
«»gemeldete Tiere zur Teilnahme an dem Pretsbewerb nicht
berechtigt stad und daß Farreu ohne Nasenriug zurückgewieseu
werden.

Die Herren Ortsoorsteher wolle« Vorstehendes in ihren
Gemeinden bekannt machen.

Nagold, den 19. März 1906.
K. Oberamt. Ritter.

UokMsche Hleberstcht.
Die NeichSbovk hat sich gutachtlich gegen die Ein¬

führung eines Dreimarkstücks anSgespiochen, da ein Bedürf¬
nis nicht vorliege. Bon den Handelskammern haben sich
129 gegen und nur 16 für die Einführung eines solchen
Geldstücks ausgesprochen. Bonde» preußischen Handwerks¬
kammern hat sich die Mehrheit für das Dreimarkstück erklärt.
Die bayrische», sächsischer- und württembergtscheu Handwerks¬
kammern habe« dagegen einstimmig das Bedürfnis seiner
Einführung verneint. Die landwirtschaftlichen Organisatio¬
nen, die sich geäußert haben, haben überwiegend die Etu-
sührnug deS Dreimarkstücks befürwortet.

Zn der Brame verlassen.
Loa Bret Harte . (Nachdr. vrrb.)

Urbersetzt aus dem Englischen vo» Emmy Becher.
(Fortsetzung.)

e. Zwei oder drei Passagiere stiegen aus, um sich a»
Schenkttsch eine Erfrischung geben zn lasses, Clareuee»Nach¬
barn zur Rechten und Linke« aber warea in ei» endloses
Gosvräch über die Nachteile und Vorzüge der sandigen oder
wasserhaltigen Baustellen in San FranziSko vertieft, und
die lustige Gesellschaft auf de« Mtttelfitz bemühte fich immer
noch um die Dame. Llareucr stahl sich aus de« Wagen
und trat « it dem Wunsch, Aufsehen zu erregen, in daS
Schankzimmer, wo er aber durch die völlige Nichtbeachtung,
die ihm! von seiten des Wirts und seiner« äste zu teil
ward, einigermaßen aus der Fassung kam. Er blieb einen
»ngeablick unschlüssig stehen, dann kehrte er zu» Wagen
zurück«nd öffnete den Schlag. „Würden Sie so freundlich
sein ein GlaS Wein oder WhiSkh« it mir zu trinke», «ein
Herr?* sagte er höflich zu dem vermutlichen Farmer, der
ihm am«eisten Wohlwollen gezeigt hatte. Eine tiefe Stille
trat ein und die beiden Männer in der Mitte drehten sich
vollständigo« und sahen den Knaben an.

„Der Kommodore hat Sie zu eine« Trunk elugeladeu*,
erläuterte einer von ihnen diese Worte de« Gönner unseres
jungen Freundes« it de« größten Ernst.

„So? O gewiß, ich werde so frei sein,* versetzte jener

Hlagold, Mittwoch den 16. Mai 1906.

Die »»- «rische Presse «acht zurzeit so stark in
Dreibundfeindfchaft, daß die Minister Wekerle und
Kossuth gegm diese Torheit in öffentlichen Reden Protest
etulegen mußten.

Der schwedischeR -ich- t«, bewilligte 21 744 000
Kronen für «afernenbauteu für das Heer für vier Jahre.
Davon entfallen aus dar Jahr 19074 400000 Kronen.

Während de» Ge»er«la«Ssta»dS i« Re « ,
M «il»»d »«d Beleg »« war eS mehrfach zu Zusammen¬
stößen zwischen Streikenden«.der Polizei, sowie dem Militär
gekommen. In der Deputierteukammer war von sozialisti¬
sche« Abgeordneten darauf ei« Gesetzentwurf kiagebracht
worden, der „die Abschlachtuug von Bürgern durch das
Militär* verhindern sollte. Als dieser Gesetzentwurf von
der Kammer nicht zur Beratung zugelaffeu wurde, erklärten
15 sozialistische Abgeordnete, daß ste infolgedessen ihr Man¬
dat utederlegteu. Die Kammer hat anfangs diese MaudatS-
uiederleguug nicht genehmigt, später jedoch, als die 15
Deputierten darauf bestanden, ihre Einwilligung gegeben
und die 15 Sitze für erledigt erklärt.

Die Türkei h«t - e- emüderE »- l«»d de» Nück
z«g »«getrete». Die Pforte antwortete der englischen
Botschaft in Konstauttnopel auf das Ultimatum mit einer
Note, welche die Zurückziehung der türkischen Truppen au-
zeigt und in die Sreuzregnlirruug durch eine gemischte Kom-
misstou eiuwilligt. Die Note « acht jedoch Einwendungen
betreffend die Souveränität und Vorbehalte bezüglich der
englische« Grenzposten. Dies sowie der Ton der Note be¬
friedigten angeblich die Botschaft nicht. Ans türkischer
Sette hofft mau jedoch, Laß die Regierung in London die
Antwort anuehmen werde«ud dir Angelegenheit damit
geordnet sei. England wird jedoch nicht ruhen, bis es die
Mkkkabahn in seine Gewalt gebracht hat. — Aus Maze¬
donien wird von neuen Gefechte« berichtet. AuS dem Ge¬
fecht bei Zelenikowa waren die Ueberreste der bulgarische«
Banden nach de« Dorfe Diwlje geflüchtet, wo ste von den
Türken eingeholt und aufgrrieben wurden. Das Dorf
Diwlje brannte ab. In den Flammen sollen gegen 150
Bauern, Frauen und Kinder«« gekommen sein. Zurzeit
befindet sich im Wilajet Soffowo keine bulgarische Bande mehr.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

«erli », 15. Rai. I « Reichstag stand heute die
dritte Lesung der Diäteuvorlage ans der Tagesord¬
nung. Es lag ein KompromißautragGröber (Ztr.) vor,
wonach daS Pauschale von 3000 Mk. folgendermaßen ge-
zahlt werden soll: am1. Dezember 200 Mk. am1. Januar
300 Mk., am 1. Februar 400 Mk.. am 1. März 500 Mk.,
am 1. April 600 Mark und bei Schluß oder Vertagung
1000 Mk.; ferner soll der Abzng für eine versäumte Sitz¬
ung 25 Mk. betragen.

Gtaudy (kous.) spricht nameuS deS größten Teils
seiner Freunde gegen die Vorlage; Diäten würden nur
der Sozialdemokratie Vorschub leiste«.

Staatssekretär Graf PosadowSky: Wenn der politi¬

sche Eiuflnß eine Geldfrage ist, können ja auch andere
Parteien diese Summeni« Jutereffe der Partei verwende».
(Heiterkeit.) Der Redner sucht daun nochmals die ver-
saffuugSrechtlicheuBedenke« gegen die Vorlage als unbe¬
gründet hiuzuftelleu und dittet dringend um Annahme der
Vorlage.

Preiß (Elf.) lehnt die Vorlage glattweg ab.
v. Kardorff (Rp.) führt auS: LiSmarck hat sich schon

für die OeffenMchkeit der Wahle» ausgesprochen, well ste
de« germanischen Charakter«ehr entspreche. Auf einen
Zuruf der Sozialdemokraten erklärt der Redner: „Sie
kennen den germanischen Charakter verflucht wenig.* (Hei¬
terkeit.)

Basfermauu(uatl.) stimmt für die Vorlage, weil eS
so nicht weiter gehen könne.

Müller-Sagau (srs. BP.) ist für de« Antrag Gröber
und für eine baldige Berabschieduug der Vorlage.

Damit schließt die Debatte. In der namentlichen Ab¬
stimmung wird daS Gesetz betr. die Aeuderuug der Ver¬
fassung mit 224 gegen 41 Stimmen bei1 Stimmeuthalt-
nng, die eigentliche Diäteuvorlage «it 210 gegen 52
Stimmen bet3 Enthaltungen angenommen.

ES folgt die zweite Beratnng de» Mantelgesetze»
für die ReichSfiuauzresor» . Nach8 1 sollen die neue«
Steuergesetze einheitlich zugleich mit de« vorliegenden Gesetz
in Kraft treten.

Schräder (srs. Lgg.): Der Name Rautelgesetz ist
scheinbar deshalb gewählt, «« die neues Steuer« « it de«
Mantel der Liebe zu bedecken. Der Entwurf wurde uns
als Ftuauzrefor« vorgelegt; die Reform ist aber eine grund¬
sätzliche Aeuderung. Durch die»orlage wirdi« Gegenteil
daS System, welches nn» in Kalamitäten brachte, noch«ehr
gestärkt.

Wiemer(frs. Bp.): Ein gut Teil der Fiuauzmisöre
sei znrückzuföhreu auf die Art der Stellung de»RrichSschatz-
amtek; dieses müßte eine selbständige Stellung etwa wie
daS preußische Finanzministerium habe«.

Nach unerheblicher Debatte wird daS Gesetz erledigt
und der Antrag Büsing angenommen, wonach» it der
planmäßigen Schuldentilgung ersti« Jahre 1908 begonnen
werden soll, lieber die Resolutionen soll morgen berate«
werden, außerdem über di« Vorlage detr. die ReichSkaffen-
scheine. Um5'/» Uhr vertagt fich daS HauS auf morgen.

Württembergischer Lamdtag.
Die Berfaffungsrevifion in der Sommissto» der

Kammer der Staadesherreu.
St «ttgart , 15. Rai. Der jetztt« Druck erschienene

Bericht der Kommission der Kammer der StandrS-
derren znr BersassungSreform(Berichterstatter ist Fürst
Qua dt. Ritberichterstatter« eh. Rat v. Heß) knüpft pr-
vörderst au die Abstimmung der Abgeordnetenkammer»ud
die motivierten Abstimmungen der rittuschaftlicheu Abge¬
ordneten und der Sozialdemokratie an und bemerkt:

„Mehrere Redner des andere« Hauses hatte» schon bet
der allgemeinen Beratung zn» »usdrsck gebracht, daß ste
im Falle de» Zustandekommen» der jetzt unternommenen

Herr und sah nun auch nicht«ehr verwundert, sondern
höchst ernsthaft drein, „da es der Kommodore wünscht.*

„Und vielleicht werden Ste und Ihr Freund mir anch
die Freude machen?* sagte Clären« schüchtern zu de«
Reisenden, der ihm als Dolmetsch gedient halte. „Und—
anch Sie,* setzte er zu dem schwarz gekleideten Herrn hinzu.

„Wahrhaftig, » eine Herren, daS können wir nicht ab-
lehueu,* sagte dieser zu den ander», indem er selbst fich mit
der größten Förmlichkett erhob. „Eine so schmeichelhafte
Artigkeit von seiten unser»vorzüglichen Freundes darf nicht
leicht genommen werde«.*

„ES ist mir nicht entgangen, daß der Kommodore
ei« seiner« eist ist,* erwiderte der andre » it gleicher
Würde.

ES wäre Clareuee lieber gewesen, die Herren hätten
sein erstes gastfreundliche»Anerbieten etwa» minder feierlich
behandelt, da ste aber, ohne aufzutaneu, ans de« Wagen
stiegen, führte er ste etwa» zaghaft in die Wirtsstube. Da
er uuglückieltgerveise kau« groß genug war, um über den
Schanktisch wegzublickeo, würde der Wirt ihn wahrscheinlich
abermals übersehen haben, wenn der Schwarzgekleidete ihm
nicht einen raschen Blick zugeworseu hätte, der selbst de»
Mannes berufsmäßiges Lächeln sofort in den feierlichsten
Ernst verwandelte.

„Der Kommodore hält u«S frei,* sagte der Schwarze,
»hne»it der Wimver zu zucken, und deutete, ehrfurchtsvoll
zurücktreteud, auf Clarevce. „Ich nehme ein GlaS Whisky,
der Kommodore wird fich wohl, da er fich noch nicht an

unser Klima gewöhnt hat, mit Sodawasser und Limonade
begnügen.*

Llareucr hattei« stille« dev Entschluß gefaßt, so gnt
wie die ander» Männer Alkohol zn trinken, konnte aber
nicht« it fich in» reine komme», ob eS höflich sein würde,
seine» Gast» Bestellung zn widerrufen. Auch setzte eS ihn
einigermaßen in Verlegenheit, daß die sämtliche» übrige«
Gäste fich um ihn und seine Gesellschaft geschart zu haben
schienen und ihn mit ebenso unerschütterliche» Ernst ansaheu,
»nd so sagte er hastig: „Ja , ich bitte um Limonade.*

„Der Kommodore hat recht,* erklärte der Wirt, ohne
eine Mienez» verzieht«, indem er fich vornüber beugte»nb
dev Tisch mit berufsmäßiger Sicherheit abwischte. „ES
kommt gar nicht darauf an, wie viel Alkohol ein Mensch
vertragen kann; sobald er in ein andres Klima kommt,
»eine Herren, so heißt eS: ,tch bitte um Limonade'.*

„Vielleicht,* sagte Clareuee aufleuchtend, „halten Sir
auch mit?*

„ES wird mir eine Ehre sein, » rin Herr."
„Meine Herren," begann der breitschulterige Ran«

immer noch so förmlich uub feierlich vir je, „«S kann hier
nur von eine« Triukspruch bie Rede sein— ich bttte Sie,
«it mir avzustoßen auf da» Wohl de» Kommodore: möge
sein Schatten fich nie vermindern!*

Ein feierlicher Umtrunk ward gehalten. Clareuee fühlt»,
wie seine Wangen glühte», »nd tu seiner Aufregung stieß
er auf» eifrigste auf seine eigne Gesundheit au, und doch
war er enttäuscht, daß so wenig Heiterkeit und Behage»
unter der Gesellschaft herrschte, und dachtei» stillen darüber



VerfaffuugZ-Redifion dieselbe vur als Barstufe zur Abschaff¬
ung der Ersten Kammer betrachten. Die LerfaffnugS-Kom-
«isfiou der Ersten Kammer hegt deshalb nicht die Erwart-
uug, datz nach der Umbildung der Zweiten Kammer zu
einer reinen Volkskammer die auf Einführung - rS Ein-
kammersystems gerichteten Bestrebungen einzelner Parteien
zur Ruhr rammen und usmeutlich aus de« Wahiprogram«
verschwmde» werden. Sicherlich wird die Regierung die
Stütze, die st? bisher au diese« Hause gehabt hat , in er¬
höhte« Maße nach der starken Lermiuderuug der Anhänger
der konservativen Richtung im anderen Hause bedürfen."

Die Kommisstou vertritt dann auch ihrerseits dru
Standpunkt , daß das bereits eiugetretrne und ferner droh¬
ende Herabfinkrv der Mttgliederzah! der Ersten Kammer
der Abhilfe bedarf, und daß überhaupt , wo das Zweikammer.
System besteht, die Erste Kammer i» politischen Leben der
Gegenwart die Aufgabe, über dru Parteien stehend, in aus-
gleichender und damit wahrhaft staatSerhaltrnder Weise das
öfftuLUchr Wohl zu fördern, am beste» als eine Körperschaft
erfüllt , welche in Bereinigung die durch geschichtliche und
soziale hohe Stellung und durch hervorragende Wirksamkeit
i« geistiges und wirtschaftliche« Lebe» des Landes , sowie
darch reiche in Staat und Kirche erworbene amtliche Er¬
fahrung berufene» Männer zusammeufaßt. Die Sümmisfion
kauu daher den Eintritt weiterer Kategorien von solche»
Mitglieder«, womit zugleich der ritterschaftliche Adel, die
Kirchen und die Laudesuuiverfität für das Ausscheiden ihrer
Vertreter aus der Zweite» Kammer entschädigt werden,
nur für willkommen erklären. Die im Entwurf vorgesehene
Verstärkung der Ersten Kammer genüge jedoch dem Be-
dürsniS.

Htufichtlich der Erteilung der Zustimmung zu der
Umbildung der Zweiten Kammer zu einer reine» Volks¬
kammer ist nach der Anschauung der Kommission für die
Erste Kammer der Entschluß durch die neuesten Zeitereig.
uiffe keineswegs leichter gemacht. Für die Stadt Stuttgart
ist, wie der Bericht zugibt, dir Einräumung einer stärkeren
Vertretung , seitdem die Eiugemeiuduugru vollzogen find,
noch dringlicher gewordeu. Nicht als so gewiß erscheint
der Kommisstou, daß die Umgestaltung der Zweiten Kammer
zur reinen Volkskammer die sichere Durchführung der den
verschiedenen Faktoren i« VersaffuugSlebeu des Landes zu«
kommendes Stellung erleichtern werde.

Zu den einzelnen Paragraphen der Vorlage übergehend,
behandelt der Bericht zuvörderst dar Budgetrecht sehr
eingehend. Die Kommission erklärt einen Schutz gegen ein¬
seitige Steuerverschtebuugeu in der Weise für notwendig,
daß tu Betreff derjenigen Steuern , deren Sätze in den
Steuergesetzru fest bestimmt find, nicht nur iu der Befugnis
der Mitwirkung bei Erhöhung dieser Sätze für eine Etats-
Periode beide Kammeru gleichgestellt find, sosdern auch in
der Befugnis der Brrwilligung oder Nichtverwillignng dieser
Steuern und der nicht vollen Berwilligmrg ihrer Sätze für
die Etatsperiode beide Kammern gleichgestelltwerden. Zu¬
gleich würde dir Notwendigkeit eines übereinstimmendes
Beschlusses beider Kammeru für die Erhöhung der iu Steuer-
gesetzeu festgestelltr» Einheitssätze (8 18 des Einkommen-
steuergesetzeS und Art . 6 des Erbschaft- - und ScheukangS-
stener-GesetzeS) festhalten und unbedingt auszusprecheu sein.
Ferner nimmt dir Kommission ihre« alten Wunsch bezgl.
der Gleichberechtigung beider Kammer» bei der Aufnahme
von Anleheu »nd Lei der Veräußerung des Kammergutes
wieder auf.

Was die Zusammensetzung der Ersten Kammer
aubelaugt , so will die Sommtfstou, daß die bisherige Be¬
stimmung, wonach der König neue erbliche Mitglieder er¬
nennen kauu, wieder ausgenommen wird , aber vur aus den
Kreis-u des staudeSherrlicheu »nd ritterschastlicheu Adels
mit einer jährlichen Rente von « iudestrus 20 000 ^ ll. Die
vom ander» Hause beschlossen« Zahl von 8 ritterschastlicheu
Vertreter « reduziert die Kommisfiov, entsprechend de« Rr-
gieruugSrutwnrs , auf 6. Auch bet den berufSstäudische»
Vertretern beantragt sie Wiederherstellung des Entwurfes;
es soll demnach bei 2 Vertretern der Landwirtschaft und 2
Vertreter » des Handels - uud SewerbestaudeS verbleiben

nach, ob Männer immer so stets seien bei« Trinken , auch
fiel ihm jetzt ein, die Sache könne kostspielig werden. Nichts¬
destoweniger hielt er seine Börse recht auffällig zahlbereit
tu der Hand, war doch das Bezahlen aus eigenes Mittel»
ein sehr wesentliches Vergnügen, von de« er sich einen recht
männlichen and unabhängigen Eindruck versprach.

„Wie viel ?" fragte er mit gut gespielter Gleichgül¬
tigkeit.

Der Wirt überflog mit sachverständigem » lick die
Schenkflube. „Sie sagten ja wohl, daß Sie alle Anwesen¬
den frrihalteu — wir wollen sagen zwanzig Dollars , dann
gibt es eine glatte Rechnung."

Clarrvce wurde das Herz schwer. Er hatte aller¬
dings viel von der Steigerung der Preise in Kalifornien
gehört — aber zsauzig Dollars !" DaS war genau die
Hälfte seines Vermögens. Trotzdem wußte er sich mit
übermenschlicher Anstreuguug zu beherrschen, «nd seine Finger
zitterten kaum merklich, als er dar Geld hinzählt «. Da-
bei kam eS ihm höchst sonderbar, um «icht zu sagen un¬
passend vor, daß alle Umstehenden di« Hälse reckten und
über seine Schütter « » eg nach de« Juhatt seiner Börse
blickten. Allerdings ward diese Neugier durch den starken
Mann etwas erklärt.
^ „Der Kommodore, meine Herren, besitzt wirklich eise
merkwürdige Börse. Erlauben Eie mir —" rr uahm Lla-
reuee sein Bentelcheu aufs artigste aus der Hand — „das
ist der neueste Pateutverschluß und iu der Lat srheuS-
»ert ."

Er reichte eS einem der hinter ihm Stehenden , der eS

(das andere Haus hatte je 3 beschlossen). Die beides Vertreter
des Handwerks , welche das andere Haus zugestauden hatte,
lehnt dir Kommisston einstweilen ab, würde aber eventuell
zu Gunst :« der Beigesellung eines Vertreters für dar Hand¬
werk eiutreteu. Eis Entgegenkommen will die Kommisstou
de« andern Hanse dadurch zeigen, daß diese Vertreter vom
König aus den Vorschlag der BerufSkörperschafteu, welche«
das auderr Hans dis Wahl überlassen will, ans die Dauer
der Wahlperiode ernannt werden.

In Sache» der Zusammensetzung der Zweite !»
Kammer will die Kommisstou der Proportionalwahl der
6 Abgeordneten für Stuttgart znstimmeu, dagegen teilt sie
fast einstimmig die Bedenken, welche seitens der Regierung
gegen das Proporzverfahreu iu geographisch wett ausge¬
dehnte» Wahlbezirken erhoben worden find. Speziell gegen
den Vorschlag einer LandeS-Propsrtionalwahl wird dar
Bedecken erhoben, daß Wahlassrchtuugeu und Ungültig-
keitSrrklärungeu möglicherweise die ganze Zahl von 17 Ab¬
geordneten ergreifen körnten . Die 17 durch Proporz zu
wählenden Abgeordnete» werden also abgelehst , ebeuso
aber auch die vou de» Abgg. Gröber uud Kraut gemachten
Vorschläge zur Gewinnung eines Ersatzes für die ausschei-
dendeu Privilegierten.

DaS Alter für das passive Wahlrecht für beide
Kammern ha! die Kommission wieder ans das 30. Lebens¬
jahr hiaansgesetzt.

In der Wohnsitzfrage wird der Standpunkt der
staudeSherrlicheu Interessenvertretung hervorgehoben; man
erkennt die Vorbedingung des Wohnsitzes iu Württemberg
für die StandeShsrren nicht an. ES wird zur Begründung
hierzu bemerkt, daß die württembergischru StandeShrrren
schon seit eine« Jahrhundert mit dem Königreich i« Staats¬
verband stehen und schon ihres FamMevbesttzes und dessen
Besteuerung wegen mit de« Staat eng verwachsen seien.

Mit der Abschaffung der Stichwahlen erklärt sich
die Kommisfiov einverstanden.

Za « LaudtagSwahlgesetz « acht die Kommtsstou
auch emr Reihe von Abänderungsvorschlägen, dir jedoch iu
der Hauptsache nur formeller Natur find.

Gages -Meuigksiten.
Aus Ätudt rmd Land.

—r . Ber « eck, 1b . Mai . Iu seltener Blüteuprscht
stehe» hier dte Obstbäume aller Sorten , besonders schön dis
Apfelbäume und unter dieses am schönsten die sog. BorS-
dsrfer . Wenn unsere Bäume vou Krankheiten und gefähr¬
liche» Naturereignisse» verschont bleibe«, so sehen wir eine«
guten Obstjahr entgegen. — Auch die Heidelbrerstauden
stehe« in schönster Blüte und Serrchtigeu zu den beste« Hoff-
suugeu . _

Ne « a«bür- , 15. Mai. Die Redaktion des „Enz-
Mer " schreibt: Diskretion Ehrensache . — Dies Wort
ist so häustg zu lesen, wird so oft in allen Tonarten her-
vorgehobev. Diskretion wird iusouderlich auch von den
ZritungSredaktioueu gefordert . Nun Verschwiegenheit nach
allen Seiten , das , was « au unter „RedaktiouSgeheimuiS"
versteht, weiß die Redaktion ßreuge zu wahren, st« ist dazu
erzogen. Sie ist sich bewußt, daß sie sich eiues groben
Vertrauensbruchs schuldig machen würde, daß sie des in sie
gesetzten Vertrauens verlustig ginge, wenn fie auch nur
einmal „aus der Schule schwätzen würde". Wie steht eS
aber in diese« Punkt erfahrungsgemäß oft mit den „Ein¬
sender«" selbst? Da kauu « au erleben, daß eS » eist ge¬
rade diejenigen find, die da « einen, Sei der Redaktion in
großer Wichtigtuerei die Mahnung anbringe» z» müssen,
doch ja ihren Namen nicht z« verraten , daß gerade fie es
oft find, die Lei der nächsten bestes Gelegenheit fich selbst als
„Einsender " bekannt geben, indem fie fich dabei als Held
des Tages ausspieleu. So wird uns vou ganz zuverlässiger
Seite ei« drastisches Beispiel mitgetrilt , nämlich daß erst
jüngst einer der Verfasser des „Eivges." iu der Mittwoch-
Nr . dS. Bl . iu einer Wirtschaft eine- LezirksortS gleich
andern Tag » vor eine» mit Lenteu vollbesetzten Lisch als

nach genauer Untersuchung, weitergab, und so wauderte dar
Geldtäschchen vou Hand zu Hand , uud Llsreuce konnte aus
dem stets wiederholten : „Wirklich samoS" — „das Aller¬
neueste in der Art " stets erkennen, wo eS sich gerade auf¬
hielt. Schließlich gelaugte die Börse auch au den Wirt,
der noch besonders um Erlaubnis gebeten hatte , sie zu be¬
sehen, und der mit der Miene grwiffenhaftester Höflichkeit
darauf bestand, fie eigenhändig in ClareueeS Brusttasche zu
schieben, als ob dieser Dienst zu seine» beruflichen Obliegen¬
heiten gehörte.

Jetzt gab der Kutscher das Zeichen zu« Einstigen,
die Reisenden uahmeu eilig ihre Plätze wieder eiu.tznnd der
Zwischenfall war erledigt uud abgetan . ES überraschte
Clären « rin wenig, daß seine verbindlichen Freunde von
vorhin fich mit einem« «! angelegentlich mit der Lokalpo-
littk von Sau FrauziSko und den darüber geäußerten Au-
sichten eines uen hiozugekommeueu Passagiers befaßtes , uud
er selbst gäuzlich darüber vergesse» wurde. Die Dame ohne
Hut hatte fich anders gesetzt, uud ihr Kopf war für ihn
nicht mehr sichtbar.

(Fortsetzung folgt .)

Au - de« Lebe« ber Biene « , lieber d«S Ergeb¬
nis interessanter Studien , die fl- auf die bereits so sftrr-
örterte Frage , ob die Insekten , im besonderen die Biene»,
vou der Farbenpracht der Blume» »der vou ihrem Dust
augelockt werde», beziehe», hat R . Felix Plateau der
Königlichen Akademie in Brüssel kürzlich Mitteilung gemacht.

„Eiusender" gar gewaltig renommiert habe. Was soll mau
dazu noch sagen?

18 . B ««de- t«g beS Württ . RriegrrbuubcS
v»« S . bi» LL. Juni ISO « i« Tübiuge « . Die
Borberritnugen zu« Fest sind in vollem Kaug . Die ein-
zrluen Kommisfioneu des große« Festausschusses haben fich
planmäßig in die Hände gearbeitet, so daß das endgültige
Programm nunmehr festgelegt uns die endgültigen Frage¬
bogen verschickt werden konnten. Die Anwesender: des
Königs am Hcmptfeß, und der Vorbeimarsch deZ FeßzugeS
vor de» KönigSzelt auf de« Markt werden nickt wenig zur
Erhöhung des Festes beitragen. Rach de« Frstzng wird
dis schattige Kastaniemllee , ein staubfreier Festplatz von nn°
bestrittener Schönheit , dir Scharm der FestgSstr zu »nge-
zwuugene« , kameradschaftliche« Beisammensein aufnehmen.
Da der Bahnhof iu allernächster Nähe des FrstplotzeS ge¬
legen iß , so brascht sich niemand vom Eisrnbahufieber iu
seiner Festfreude stören zu laffeu. Aber auch für geistige
Genüsse ist gesorgt. Sv wird u. a. der Historiker Professor
Dr . Busch Sei« Bankett die Festrede halten. Dir Forsch-
uugen dieses Gelehrte» uud Redners gelten namentlich auch
de« großen Krieg vom Jahr 70/71 . Dir Feßzeitung aber
wird Professor Nägele redigiere», der beliebte Schrift¬
leiter der Blätter des SHwädtscheu Albvereius , einer der
besten Kenner unseres Heimatlandes . So ist alles dazu
augetau . den 18 . Bundestag seine« Vorgängern würdig au-
znreiheu, uud wer es irgendwie möglich machen kann, wird
ihn besuchen. — Bezüglich der Festschrift sei noch bemerkt,
daß dieselbe durch die Expedition der Tübinger Chronik
an die Vereine oder an einzelne Mitglieder im Voraus franko
Zu 20 ^ verschickt wird , und daß von der genarwtm Zei-
tungsixpeditiou Bestellungen auf die Festzeitusg jetzt schon
entgegengruommeu werden können. Für die Geschäftswelt
bietet fich durch Ausgabe von Annoncen in die Festzeituug,
die keine Eintagsfliege zuwerdeu verspricht, eine günstige
Gelegenheit zur nachhaltigen Verbreitung ihrer GrschäftS-
smpfehrungen.

Tübiuge «, 14. Mai. Bei zahlreicher Beteiligung
hielt gestern und heute hier der Württ . Fleifchervrrbaud
unter dem Vorfitz von L. Häußermanu -Stuttgart seines
VerbaudStag ab. Dru Verhandlungen wohnte» Vertreter
der Kreisregiernng , der Zentralstelle der Stadt nud der
Handwerkskammer Reutlingen au. Dem vom Vorsitzenden
erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der Verband
jetzt 24 Vereine mit 954 Mitgliedern umfaßt . I « An¬
schluß an mehrere Referate gelangte eine Reihe do« Reso¬
lutionen zur Annahme, die fich gegen die Schädigung der
Metzger durch dis viele« Beanstandungen und Verwerfun¬
gen bei der Fleischbeschau, gegen den vou landwirtschaft¬
lichen Bereinigungen empfohlenen Lebrndgewtchthaude! und
die Einführung von Schlußnoteu beim Schlachtvieh-Handel,
gegen gesonderte Bieh- uud Schlachthöfe für AvslaudZvieh
und gegen die Schädigung der Metzger durch Biehzölle aus-
sprachen. Bezüglich der Lieferung von Warstwaren an
Konsumvereine uud Warenhäuser wurde angeregt, den Wurß-
sabrtkeu mit Versendgrschäst, soweit dieselben einer Innung
angehöreu, den Verkauf vou frischen Wurstwaren au Kon¬
sumvereine und Warenhäuser unter Androhung des Aus¬
schlusses aus der Innung zu untersagen. Eine Resolution,
die sich gegen die Metzelsuppen der Wirte wendete, wurde
zurückgezogen. Der vou der Regierung geplanten Reform
bezüglich des gewerblichen FortbtlduugSschulwesens stimmte
die Versammlung zu. Als Delegierte für den allgemeinen
deutschen FleischervrrbandStag iu Königsberg wurden Gwinuer-
Stuttgart und Brachrr -Göppiuges gewählt . Die Wahl
des Ortes für den nächsten VerbaudStag wurde vorläufig
znrückgestellt.

r . Tübiuge « , 15. Mai . Der wegen Bankerott und
Betrügereien mu erheblichen Beträgen entwichene Bauunter¬
nehmer BSSle soll bereits auf dem Ozean schwimme«. Bel
seiner Ankunft tu Newyork dürfte ihn keine angenehme Draht¬
nachricht erwarten . _

Gt «ttg «rt, 16. Rat . UuterrichtSkurs für No-
tariatSkandidateu . Zur Vorbereitung der Notariats-
kandidate» für die niedere Justizdtenstprüfung wird im Jahr

Er sagte: „Wenn wir einen Spiegel tu eine« beliebigen
Winkel iu einer Entfernung von 20 bis 40 cm von natür¬
lichen Blume« ausstellen, bemerkt « au, daß die Bienen, die
fich auf die Blumen uiederlaffen, dem Spiegelbtlde durchaus
keine Beachtung schenken." Der belgische Forschler folgerte
daraus , daß nicht der Anblick der Blumen , sondern deren
Geruch allein die Bienen auzieht. Plateau gibt für die
Zweckmäßigkeit der Farbeueutsaltuug bei den Blumen keinen
«rund au ; man fühlt fich versucht anzunehmeo, daß die
Natur fie nur als Schutzmaßregel für einen Teil der In¬
sekten, für die buntfarbigen Schmetterlinge , die, aus den
Blumen schaukelnd, ihre Nahrung suche», also als eine Art
Mimikri gelten läßt . — Auch der französischen Akademie
der Wissenschaften hat ein anderer Gelehrter , M . Gastou
Bounier , das Resultat feiner Beobachtungen über das Lebe«
der Bienen unterbreitet . Er hat gesunden, daß diese In¬
sekten, wenn fie stch am Nachmittag auf die Blätter der
Wasserpflanzen setzten, vur das Wasser aufsaugteu und den
vou Boanier ans die Blätter gestrichenen Honig unberührt
ließen. Dagegen sah er, daß wenn er am Morgen die
Prozedur wiederholte, die Süßigkeit von ihnen schnell ge¬
nommen wurde. Er glaubt nun, daß dieser letztere Vor¬
gang iu eine« „Kommando" seine Erklärung findet und
daß die Bienen, die er am Morgen beobachtete, als Kund¬
schafter auSgeschickt waren, um neue Felder für die Tätig¬
keit des Schwarms zu suchen, uud daß fie unentwegt die
Fährte aufuahmen, um mit dem Ergebnis ihrer Rekognos¬
zierung so schnell wie möglich in den Stock zurückzukehrrv.



1906/07 ein Mitte November beginnender, 8 Monate
dauernder kaatlicher UvterrichtSkurS in Stuttgart abgehalteu
werde«. Meldungen find bis zum1. Juni etnzsreichen.
Die Vorprüfung findet bei de» Amtsgerichte« am Montag
den 18. Juni statt.

r. Bietigheim, 14. Mai. Sestern mittag»kraul
in der Snz ein 18 Jahre alter Maurer aus NsrddeuLsch-
laud bei« Lade»; er bekam anscheinend einen Schlangaufall
in dem zur Zeit noch sehr kaltes Wasser; seine Seiden des
Schwimmens unkundige Begleiter konnten ihm keine Hilfe
leisten.

r.Heilbromr, 1b.Mai. In der Wilhelmsstraße wollte
der etwa 10jährige Soh« des Malers Blind sich hinten
auf das Kiesfuhrrserk eines Fleiuer Fuhrmanns setzen. Er
geriet tu die Speichen des Rades und kam so unglücklich
zwischen Rad und Wagen, daß ihm der Kopf zerquetscht
wurde. ES bedurfte der Aufbietung der Kraft einiger
Männer, bis der Unglückliche aus seiner entschlichen Lage
befreit werden konnte, dm Fuhrmann trifft wohl keine
Schuld, weil er den Knaben vorher einigemal gewarnt hatte.

r. M -«g-«, 15. Mai. Vorgestern»achtV-12 Mr
brach in de« Oskonomiegebäude des Bauern Frz. Ruppaner
lt. Oberländer Feuer aus, daZ HauS stand bald iu hellen
Flammen, doch gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu
beschräakeu. Der Abgebrannte ist versichert.

r. Oehriagr«, 14. Mai. Am letzten Samstag abend
verunglückte bei WcinZbach der Gutsbesitzer Rot von da
dadurch, daß er infolge Schevens der Pferde vom beladene«
HolzwaIM hrrabftel, ein Bein brach und mehrere Rippeu-
Srüche erlitt. Noch iu derselbe» Nacht starb er au den er¬
littenen Verletzungen. Auch der Fahrknecht wurde nicht
unerheblich verletzt.

Gerichtssaal.
G1«ttg«rt, 14. Mai. Oberkriegsgericht. Drei Ar-

tilleristm der 6. Batterie des Regiments Nr. 29(LuLwigs-
burg) standen heute vor dem Gericht, der Kanonier Schaber
als Zeuge, der Fahrer Fände und der Kauonier Asch als
Angeklagte. Die drei hatten miteinander im Lauf des
Herbstes 1905 etwa 20 „Krümperfahrtm" (Abfuhr von
Roßdung an private Besteller gemacht, wobei Schaber vom
Wachtmeister als „Kommaudoführer" aufgestellt war. Am
13. Januar lieferten sie eine solche Fuhre Dung iu die
Gärtnerei der Kgl. Domäne Rosenstetu ab uud erhielte»
dort je 2 Schoppen Most uud Brot als Vesper. Aus der
Heimfahrt kehrte» alle drei im „Pragwirtshous" ein und
trafen dort Zivilisten, welche ihnen Bier bezahlten, um
mitfahren zu dürfen. Schaber gab dies— anfangs wider¬
strebend— zu. machte auch die weitere„Bierreise" mit
Einkehri« „Heidelberger Faß" i« Feverbach und in der
„Linde" zu Zuffenhausen mit, wo sich dir Zivilisten ver¬
abschiedeten. Als nun Fände und Asch im„Löwen" zu Korn-
westhei« abermals eiukehrtm, da schlug dem Schaber endlich
sein Kommandoführer-Gewiffrn, er warnte die beiden und
gab als Grund für diese Warnung au: „Jetzt geht's um
euren eigenen Geldbeutel!" Schaber fuhr »ach kurzen
Worten allein weiter, wartete jedoch halbwegs«och Lud-
wigSburg, bis die schwer berauschten Kameraden hintmdreiu-
kame», wobei sie die ganze Straßeubrette brauchten". Asch
Hatte sich in Koruwesthetm erbrechen müssen, und blieb hinter
Fände etwas zurück, sah jedocĥwie dieser den Schaber
von den Pferden wegfchsckte, so daß der„Kommaudoführer"
in den Straßengraben geriet uud „mit einer Hand den
Bode» berührte." Die beiden Betrunkenen gingen daun
trotzig weiter, uud als Schaber htutendreinfnhr, kam es zu
einer zweite«und drittes Pufferet zwischen Fände und Schaber.
Der zweifellos auch angetrunkene„Vorgesetzte" ließ sich
dies ruhig gefallen uud drohte nur mit Meldung, woraus
die beiden mit Schimpfreden und Drohungen erwiderten.
Schließlich fuhr das Kommando einträchtig im Trab zur
Kaserne, wo die Betrunkenen die Pferde besorgten, während
Schaber unglücklicherweise dem Wachtmeister in die Hände
lies. Dieser erfuhr auf seine Anfrage wegen der verspäteten
Heimkehr, daß ein Zusammenstoß stattgefuudeu hatte uud
brachte den Fall zur Meldung. Alle drei kamen in ge¬
richtliche Untersuchung, Schaber wurde jedoch außer Ver¬
folgung gesetzt und büßte sein Vergehen als Vorgesetzter
mit 3 Tagen Mittelarrest. Dagegen wurde Fände vom
Kriegsgericht LudwigSburg wegen militärischen Aufruhrs
unter Begehung von Gewalttätigkeiten, wegen tätlichen
Sichvergreifens au eine» Vorgesetzten, sowie wegen Unge¬
horsams uud LchtungSvrrletzuug neben Ausstoßung ans
de« Heere zu 5 Jahren zwei Monaten Zuchthaus
verurteilt, der Mitangeklagte Asch wegen militärische« Auf¬
ruhrs, Ungehorsams uud AchtuvgSverletzuug neben Ver¬
setzung iu den Soldatenstand zweiter Klaffe zu 5 Jahren
2 Monaten und 3 Tagen Gefängnis.

Dieses furchtbar scharfe Urteil unterstand heute
wegen eingelegter Berufung de« Oberkriegsgericht. Die
seit4 Monaten in Untersuchungshaft fitzenden Angeklagten
erhielten von ihren militärischen Borgesetzten daS beste Zeug¬
nis, uud die Zeugenvernehmung gestaltete sich für sie so
günstig, daß das Oberkriegsgericht nicht die volle Ueber-
zeugrmg dafür gewann, daß die Angeklagten zur Zeit der
Begehung der Tat sich bewußt waren, daß der Zeuge
Schaber ihr .Vorgesetzter" war. Vielmehr hat das Ge-
rlcht daS Schutzvorbriugeu der Angeklagten, ste haben den
Schaber als ihren.Kameraden" angesehen, mit den eige¬
nen Angaben des Zeugen für glaubwürdig erachtet". Beide
Angeklagten Warden deshalb(sehr erfreulicherweise! D.R.)
srei-esprocheu.

Die LudwigSburger Rechtsanwälte Dr. Hang (für
Asch) uud Dr. Schmal (für Fände) trugen durch ihre
überzeugende und gewandte Verteidigung sehr wesentlich zu
der besseren psychologischen Klarlegung uud milderen Beur¬

teilung des Falls Sei. DaS Urteil des OberkriegSgerlchts
entspricht de« gesunden RechtSgesühl des Volkes uud ver¬
dient namentlich das höchste Lob aller Freunde unseres
Heeres.

Deutsches Reich.
Maurchei« , 14. Mai. Hier find etwa 400 Schreiner

iu den AuSstaud getreten.
Münch-«, 14,Mat. Traf Posadowsky ließ dem deut¬

schen Weinbauverei« Mitteilen, daß nach Schluß des Reichs¬
tags eine Sachverständigenkommission als Welvparlamevt
tagen soll.

Li«d«« i. 13. Mai. Die 80 Jahre alte Metzger-
«eisterSwitwe Auguste Tobler klagte diese Woche über
heftiges Unwohlsein, wurde bald darauf ohnmächtig uud ist
»ach eiutger Zeit, ohne daS Bewußtseiu wieder erlaugt zu
haben, gestorben. Dir auf Veranlassung des Staatsanwalts
Wolf von Kempten vorgeuommeue Sektion bezw. Untersuch¬
ung des Mageninhalts ergab, daß der Tod durch Nitrobenzol
verursacht worden ist. Ferner wurde skstgefiellt, daß sich
die Fra» in gesegneten Umständen befand. Der verheiratete
Handelsmann Joh. Baptist Taubrnberger von Enzisweiler,
mit dem sie eia intimes Verhältnis unterhielt, hatte ihr
daS Gift aus einer Bregenzer Apotheke, angeblich als Abortiv¬
mittel, verschafft. Er wurde verhaftet. Ein Selbstmord
scheint auSaeschloffen.

Gtratzburg, 14. Mai. In verschiedenen Orten des
Uutrrelsaß gingen gestern schwere Gewitter mit Hagel-
schlagen nieder, welche große«Schaden amichtetm. Zwischen
MMelburg und Brzweiler wütete eis Schneestur» . Der
Schnee liegt stellenweise 10 em hoch.

Metz, 14. Mat. Der Kaiser besichtigte heute aus
dem UebungSplatz von Frescaty das KönizSisfanterieregt.
Nr. 145. An diese Besichtigung schloß sich ein Feuergefecht
dieses Regiments gegen eisen vs« Jus.-Rgt. 174 darge¬
stellte» Feind. Auf beiden Seite« waren Kavallerie, Ar¬
tillerie uud Maschinengewehre zugezoge«.

Pfrei« - (Oberpfalz), 13. Mai. Hier ist ein wert¬
voller Goldschatz anfgefukdeu worden. Im heurige« Früh¬
jahr erwarben ein Bauunternehmer«ud ein Gastwirt von
hier das Kourad Nast' sche Anwesen dahier uud veräußerten
dasselbe Widern« an einen gewissen Schmidt ans Böhmen.
Dieser ließ nun dieser Tage in daS Anwesen eine Schmiede
htueiubanen, zu welchem Zweck ein Gewölbe eiugeriffeu
werden sollte. Da fand mau beim Emstoßeu einer Säule
ein zusammeugerolltes Leiuentuch, das der betreffende
Maurer achtlos zur Seite warf. Als er jedoch einen
klirrenden Ton vernahm, untersuchte er das Tuch uud fand
einen massiv gearbeiteten goldenen Pokal. Als nun
weitere Steine vom Gewölbepfeiler entfernt wurden, wurde
eine kunstvoll gefertigte Kaffete zu Tage gefördert, diese
hatte ein sehr fiuureich angebrachtes Vexierschloß uud sieben
Riegel. Als die Kaffete geöffnet wurde, erblickte mau einen
herrlichen Schatz, bestehend ans 2 Orden des goldenen
BließeS, einer Perlenkette, 7 kunstvollen große« masfib-
gsldeueu Trinkbechern, 7 kleineren Trinkbechern, Gabeln
and Messer» mit echt goldenem Griff, einigen Goldmünzen
n. a. « . Der Goldwert wird von Sachverständigen auf
30000 bis 60 000 ^ geschätzt, vom Kunstwert ganz
abgesehen, der vorerst überhaupt nicht aSzuschätzeu ist. Zn
erwähnen ist noch, daß ans einige dieser Trinkbecher dis
Jahreszahl 1512 eingraviert ist.

Z« de« Silbers««- - i« Schlosse B «s-b»w
wird oemB. L.-A. von einer der Familie nahestehenden
Sette berichtet, daß die Fürstin Wrede schon in nächster Zeit
von Madrid aus, wo sir sich augenblicklich aufhält, in eine
deutsche Nervenheilanstalt gebracht werden soll. Der Fürst
ueraulaßte seine Gemahlin, nachdem er von dem Vorgehe»
des Güstrower Untersuchungsrichters und von der Haus¬
suchung.t« Schlosse Basedow Keuvtuis erhalten hatte, zu
?iuem Geständnis, bei de« fie erklärte, daß ste dem inneren
Drange, dies oder jenes blanke Geschirrstück sich auzueiguev,
nicht habe widerstehen können. Daß ste sich über den ge¬
ringen Wert der von ihr entwendete« Gegenstände, die zu¬
meist nicht aus echtem Silber, sondern ChristofelbesteckS uud
NeuWersachen sind, nicht getäuscht haben kann, ist alle«
ihren Bekannten, die gerade ihr scharfes Auge für alles
„Unechte, nicht ohne Grund fürchteten, nicht zwetfelhast.
Dafür aber, daß ste geisteskrank uud deshalb für ihre Taten
nicht verantwortlich zu machen ist, sprechen außer einigen
markanten Vorfällen und den Angaben des Dieners Glase
mehrere Gutachten hiesiger Aerzte. Schon vor sechs Jahren
erklärte Professor ReuverS, der die Fürstin behandelt hatte,
daß ste iu hohem Grade nervös sek und sich zn ihrer Heilung
in eine Nervenheilanstalt begeben müsse. Bor drei Jahre»
wurde fie hier so schwer von Zwillingen entbunden, daß
hervorragende Aerzte(Professor Olshausen usw.) fie bereits
-mfgegebeu hatten. Seit jener Zeit hat sich der Geisteszu¬
stand der Fürstin weiter verschlimmert. Wie ihr hiesiger
Hausarzt bescheinigte, ist ste oft tief melancholisch, bald über¬
aus aufbravsend und herrisch zn ihrer gesamten Umgebung.
Besonders scharf spricht sich daS Gutachten der Geheime»
Mrdtzinalrats Professor vr . Kraus, Direktors der zweiten
medizinischen Klinik der Charitö, aus, der ans seinen Beob¬
ichtungen der Fürstin schwere Geisteskrankheit feststem.
Fürst Wrede hat sich, nachdem seine Gemahlin das Geständ¬
nis abgelegt hatte, sofort von Madrid aus auf den Weg
gemacht, um für die Unterbringung der Fürstin in einer,
deutschen Anstalt zu sorgen. Man hat sich vielfach darüber
gewundert, daß der Fürst von den Entwendungen seiner Ge¬
mahlin nichts gemerkt hat. ES ist dies erklärlich; er ist
herzkrank und muß fiS auf ärztlichen Rat wegen der über-
-roßen Nervosität der Fürstin möglichst getrennt von dieser
halten. Da er außerdem die Mahlzeiten mit größter Pünkt¬
lichkeit iunehalteu muß, während fi: je nach ihre« Belieben

speist, so haben sich dir Ehegatte«oft tagelang nicht gesehen. —
Fürst Wrede wird die zehnjährige Pachtung des Schlosses
Basedow, von de« die Amtsstegel schon tu allernächster Zeit
entfernt werden dürfte«, nicht ausgeben, sondern sich dort¬
hin Sezebm. Elf EisendahuwaggouS mit Inventar aus de«
Madrider Schlöffe Rey Francisco, iu dem der Fürst bisher
wohnte, sind bereits zur Vollendung der Ausstattung des
SchloffrS Basedow unterwegs. Bekanntlich ist der Besitzer
des Schlosses, der Gras Hahn-Basedow, entmündigt und un¬
ter Fürsorge gestellt; sei» ältester Sohn starb vor kurze« iu
Dresden infolge einer Vergiftung. Die anderen Söhne woll¬
ten de» Pachttoutrakt mit dem Fürsten Wrede lösen, worauf
dieser aber gerade im Hinblick auf die neuesten Vorgänge,
um falschen Schein zu vermeiden, nicht emgegangeu ist.

Z«r Affär- - -r Fürst»» Wred - wird ans Madrid
folgeuveZ gemeldet: Ans Veranlassung der deutschen Gerichts¬
behörde erfolgte heute von seiten des hiesigen Gerichts eine
HauSfsHlMg im Palais des Fürsten Wrede, die aber keine
weitere« KnhaUSpautte für die gegen die Fürstin schwebende
Anklage ergab.

Ausland.
Bom B - - -»f-e 14. Mai. Ein heule an verschie

denen Orten des BodeusceS umlansendeS Gerücht von einem
iu oder bet Winterthur verübten Lustmord , der de« kürz¬
lich in Lindau verübten ähnlich sei, wurde auf telephonische
Anfrage bei der Pslizridirektivn Winterthur dahin bestätigt,
daß gestern nachmittag im Bezirk Winterthur ein 20jähr.
Rädchen Anna Müller von Anßlghofe» mit ausgeschlitzte«
Lauch Ist aufgefnnden worden sei. Bom Täter fehlt«och
jegliche Spur.

S »l»1h»r», 14. Mai. Heute vormittag9 Uhr Ist
der Heer residierende Bischof von Basel, Leonhard Haas,
im Altrrv-m73 Jahren nach mehrtägiger Krankheit gestorben.

P «eis, 14. Mai. Dem obersten Kriegsrat liege»
zwei Vorschläge über eine neue JrrfauLerieLrwaffnuug vor.
Nach dem einen soll ein dem japanische« Gewehr nach-
gebildeteS kleinkaltbrigeSModell allgemein eingrsöhrt werden;
der andere verlangt eine Dopptlbewaffmmg, so daß
die Hauptmaste der Infanterie das kleinkslibrige Gewehr
erhält, ei» Teil aber mit einem8 Kilogramm wiegenden
Repetiergewchr nach dem System Hotchkrs ausgerüstet und
dafür von dem Rncksacktrageu befreitw;rd.

B »de««x» 15. Mat. Der russische Dampfer Leo,
von Bordeaux kommend, stieß iu der letzten Nacht in der
Nähe von Pauillsc iu der Gironde auf einen italienischen
Dreimaster, der dort Anker geworfen hatte. Der italieni¬
sche Dreimaster sank. Zehn Mann ertranken.

P -t-r- b«rg, 15. Mat. In der Adreßantwon, die
von der Duma heute beraten wurde, heißt es, der Kaiser
drücke in seiner Rede au die Volksvertreter entschieden ans,
daß er die Institutionen unerschütterlich wahren werde,
wodurch daS Volk berufen sei, die gesetzgeberische Gewalt
mit seinem Monarchen im Verein zu verwirklichen. Die
ReichSduma werde alles daransetze», die Grundlagen der
Volksvertretung zu vervollkommnen. Der Aufruf des
Kaisers zur gemeinsamen Arbeit zu« Nutzen der Heimat
stade lebhaften Widerhall iu den Herzen der Abgeordneten,
ote geeist seien in dem Bestreben, Rußland zu erneuern.
Das Land sehe rin, daß der wundeste Punkt drS Staats-
lebenS die Eigenmächtigkeit der Beamte« sei, welche de»
Kaiser vom Volke trennten. DaS Volk habe begeistert daS
Manifest vom 30. November begrüßt, doch schon am ersten
Tage sei die Freiheit durch schwere Prüfung verdüstert
worden von denjevigeu, die dis Grundlagen des Manifestes
mit Füßen getreten und das Land mit Hinrichtungen, FS-
filietuugev und Emkerkervngrn bedeckt hätten. Nur wenn
der Minister vor dem Volke verantwortlich gemacht werde,
könne iu de» Gemütern der Gedanke an die volle Uvderaut-
wortlichkett deS Monarchen Wurzel fassen. Nur ein daS
Vertrauen der Mehrheit der Dvma genießendes Ministerium
könne daß Vertrauen zur Regierung festigen.

R-wy-rk, 14.Mai. Sofort nach dem Bekauntwrrdeu
des Todes von Schurz Zogen all; öffeutllchm Gebäude uud
viele Pridathäuser dir Flaggen auf Halbmast. Dir Trauer-
bezeugnugeu find allgemein. Schurz erlag eine« Magen-
leiden, das erst am letzten Donnerstag zu Bedenken Anlaß
gab. Der Tod trat ein, nachdem Schurz längere Zeit iu
schlafäbnlichem Zustande gelegen hatte.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Die Verbilligung des Schweinefleisches wird aus ver¬

schiedenen Teilen Deutschlands gemeldet. Auch die Viehpreise sind
infolgedessen in einer Reihe von Städten gesunken Das Schweine¬
fleisch ist im Großhandel um 16 Ui billiger geworden . Der Preis¬
rückgang begann Ende April Es ist nunmehr mit Sicherheit darauf
zu rechnen, daß dementsprechend auch die Preise im Kleinhandel
wieder herabgesetzt werden.

r. Stuttgart , 14. Mai . Bom Lebrnsmittelmarkt . Auf
dem heutigen Markt war die Zufuhr eine gute und auch die Käufer
belebten schon sehr bald den Markt . Die Preise find durchgängig
noch ziemlich hohe Auf dem Gemüsemarkt gab es viel Spargelu,
hauptsächlich Untertürkheimer. Man forderte für den Bund Ä> ^
bis 1 ui 20 für Spargel » aus dem Elsaß 70 ^f, für Echwetzinger
70—80 für HeUbronner 90 ^ daS Pfund . Kopfsalat kostete 10
bi- 20 H daS Stück. Gurken verkaufte man zu 35 —50 franz.
Blumenkohl zu 80 bis 1 ^ das Stück, italienische Bröckeln zu
40 hiesige junge Bohnen zu 1 ^ 80 vaS Pfund An den
Geflügelständen kosteten 1 Gans 5 Ui 50 bis 6 ui , 1 Ente 3 US
bis 3 ^ 50 1 Taube 50 —60 Auf dem Viktualienmarkt
kostete I Ei 7 (2 Stück 13 A , 1 Pfd . saure Butter 1 Ui 10
1 Pfd . süße Butter 1 ^ 25 - j bis 1 Ui 30

« «»Wärti- e T- de- fiM-.
Joh . Georg Frey,  zur Sonne , 52 I ., Röt . — Joh . Koch,

Dockenwirt , 82 I ., Freudenstadt.

Hiezu der„Schwäbische Landwirt" Nr. 10
Druck«nd Verlag derB W. Zat >«r'fchen  BuÄirr«ck» ri (Gmu
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Harr.
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Nagold.

Die « naben de» 4.- 8. Schuljahr , die iu die städtische Volksschule
aafgenommeu find, haben sich am

Freitag de« 18 . Mai
« »rge » 7 Uh » im KuabenschulhauS eiuzufindeu.

Nagold,  16 . Mai 1906.
Kgl. Ortsschulinspellorat:

A «» t.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
verkauft

am Donnerstag de« 17. Mai

Beigholz und Reisig
im Distrikt Killberg Abteilung Hnhenrai « :

5 Rm. buchen- Scheiter , 10 Rm. buche: e
Prügel , 1800 Büschel fast burchwc,
buchenen . 500 Büschel Nadelholzwelleu

Zusammeukanft uachm. 1 Uhr auf d-r
Straße «ach Rshrdorf bei der Harzfabrik.

,8

ZU

'Ä
Ä

2 dieser kompletten Terrariengläser
1.50 - 4 Stück ^ 3 -

Dank seiner genügsamen Nahrungs¬
weise — genaue Anleitung liegt bei
— kann man sich jahrelang an dem
interessanten Tiere erfreuen, an seinen
Lebensmanieren sich ergötzen: er wird
bald ein lieber Hausgenosse, und es ist
vergnüglich zusehen, wie der Laub-
frösch sein Leiterchen erklettert und
bei Welterveränderungenseine Helle

! Stimme ertönen läßt
Terrarium mit 2 Laubfröschen: 95  L
Einzelne Laubfrösche: 29  ;

Schildkröten , die echte Sumpf¬
schildkröte, die sich auch in Deutsch¬
land wohl fühlt, im Hause und ins
Freie ausgesetzt, fröhlich weitergedeiht,
prächtig lebendfrische Exemplare von
12  ein bis nahezu Meter Umfang:
45  bis t Thüringer Wetter
Häuser: 95  L

WW-  Japanischer Balkouschmnck, Blitzmischnug , nach 4  Tagen — —
UM*  aufgehead , rasch alles über und über mit anmutigem Grün Oü
WM"  und Blumen schmückend, Wohlgeruch über die Umgebung
WM" ausbreiteud , das gauze Sortiment Samen
2 Sortimente Samen Blitzmischung 1.95 — 4 Sortimente ^ 3.50. Gärtnereien
Peterseim , Erfurt . Lieferanten von Schulen und Behörden.—Hauptkatalog umsonst.

Terrariumglas mit Laubfrosch
und Leiter und allem Zubehör,
auch eiu Paket Samen »m^ »
von i« diesem Behälter M ME -
rasch wachsend. Pflanzen » ^

Nagold.

empfehle « wir folgende « arte « :
» «»« »rt « ck«« HtzMrtt. S«N» » r»» »iav «r« 1» »,

1 : 50,000  mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2 : Hohloh-
«aden. vl . 3 : Talw-WUdbad. Bl . 4 : Freudenstadt. Blatt 5 :
Horb -Nagold -Dornstette « . Bl . 8 : Triberg. Roh per Blatt
1 ^ 50, aufgez. 2

M»rt « M«, » artt «W»I4«r» 1»«» «»
1 : 70,000, Bl . 1—5, unaufgez. 4 1.—, aufgez. 4 1.50.

M»rt « a «, » nt «»» Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 100,000, unaufgez 4 0.80, aufgez. 1.20.

» «vorala ^taNni 't« v»i» 1 : 400,000, 75
U«» «»t« r «» r1»to » « »rt » «I«, » lttloro«

Zwischen Freudenstadt— Echönmünzach— Hornisgrinde — Aler«
heiligen — Oppenan — Petersthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40,000, 1, aufgez. Ll 1.50.

M« M»I. ON«r»»»t«r » «» «« dNr» « » « « »I» .
1 : 100,000, aufgezogen 50  L

M»»t« a «, v «ai »«N«« »El»» »»»» »rav «^«l» , , 1 : 50,OOS.
»tr » »O«» W0»L11r»rt «, ck«« t»«N« t» r » » M1» « r « r,

1 : 800,000 (SO Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral 1.50.
LIN in 9 Bl .,

1 : 150.00S 4 80
» «»««»« v»m

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
vaNaiMloNta » « », , «», M»» 1,r« 1o«

1 : 400,000, 1.20.
1 : 100,000 4 SO 1 : 150,000 4 15 ^s.

Ltl » , a «, M»» 1»»«1«n , HS» rtt «u»N«>r» in 55 «l .,
1 : 50,000, 1 «ollblatt 75 -f , 1 «renzblatt «0

« »» a «» t»«« «» M»t«Na (Ms» rtt »ENe »r»1»«N«r L» t«u ) ,
1 : 100.000, 4 1.50  und 50  L

NE» « Mart « r« M Hp»rtt «W»N«rr (Höhenkurvenkatte),
1 : 25,000, Bl . SS « lteusteig, « l. 105  Freudenstadt , » l. 7» « immer»,
feld. Bl . «7  Cal » , Bl. 95  Herrenberg, Bl . »4  Ragold , 4 1.50.

» «» « V»rN«Nr»Ir» rt « o»» HP»rtt «EN «r» . 1 : 600,000, SS -f.
Mart « «t«» M»ck«a »««» a »lt va »jx«Niu»g,

1 : 200,000, 1.20, aufgezogen ^ 2.—.
UederstchtSkarten » erden unentgeltlich » bgegede ».

Außer den angeführten Karten können
«eisehaudbücher , Führer , « arten «. Pläne a«er Länder ». « ILdte

»ou unS bezogen» erden

« . » V . L » In « i -' » ek « Buchhaudluag.

K Kvrstamt Altenfteig.

Stammholzverkauf.
Submission.

Am Mittwoch de « LS . Mai
vorm . LS Uhr

im Rathaus zu Nlteusteig
aus StaatSwaid Buhler Abt . Mäh
dich, Grashardt Abteilung Hensteig
Nouoeuwald Abt. Reute, Schorn ?-
hardt Abt. Wadelwies und Srrütlr,
Eichhalde Abt. JägerhäuSle und
Frühmeß , GlaShardt Abt . Mantel
berg:

Langholz Fo . 74 St . mit Fm .:
9 I , 21 II . 30 III , 13 IV Kl.
Fi . und Ta .: 1859 St . mit Fm:
963 I, 845 II , 532 III , 335 IV,
39 V Klaffe; 101 Stück Sägholz
Fi . u. Ta . mit Fm . 45 I , 12II.
18 III KL.

Abfuhrtermin derl . Nov. 1906
Nähere Auskunft beim Forstamt.

Untcrjettinge « .
^F -^ -^ Zwurde letz-

PksuNdeH e ^ Wocheder
Straße vou hier nach Na -
god ein roch guterhalt.

HmmbnUelier.
Derselbe kauu gegen Ersatz der

Eiurückuagsgebühr abgebolt werden
bet J »ha « n Georz Brösowle,

Manrermstr ., b-tm Schulhaos.

Jsetshausrn.
Eiu älteres

Bemerwägele
hat zu verkaufen

Chr . Kugler z. Linde.
Wildberg.

Maisschrot.
Infolge der hohen Haberpreise

empfehle ich den Herreu Pferde-
besitze «« « nd F «hrh »lter«
M «1<schr » t (nur einmal geschroteu)
zur gefl. Abnahme.

Joh . Werk,
untere Müble.

Obert «lhei » .Z

Ruff. Gerste.
sowie

Gerstenschrot
empfiehlt zu billsgeu Preisen

Müller Klingele.
Wildberg.

Jägmehi
v»» ««r «lte« Hvlze

wird wieder abgegeben bet
I . I . Ziegler,

v »r « . E « il Br » « » er.

Gdhnnse « .
Etoeu Wurf

schölle

M » ch-
schweiue

verkauft Kreit «g de » 18 . b. M.
nachmittags 1 Uhr

Johannes Helder.

Aufforderung.
Forderungen bezüglich Bürgschaft an meinen verst . Vater bitte

mir innerhalb 8 Tagen bekannt zu geben, da ich dieselben
vor meiner Abreise regeln will . Wer noch etwas schuldet, wirb
ebenfalls um Regelung während dieser Zeit gebeten.

Wildderg , 14. Mai 1906.

Ludwig Mangold.

Teile einer tttl . Emwohnerschatt vou Calw und Umgebung erg.
mit, daß ich des Betrieb in den « emhergerichtet «» NS « « e« meiner

IIll8ed8 '8

rMA - M

Mr - Vel

iil oLÜbortiostso 201
küsgs äor Lopkkoot,

tziMixt uoä bsköiäsrt äoo V7oelu>Leo
lloares , wookt vo veiek , gsookwsiLix,
ootorglLorsoL ooL beseitigt Lis ILoti-
xev Lopk« bilm«o ooL - 8edoppev.
» flsoons s 50 unli 75 ?fg. «

Llieiv sollt bei
Loli . 1-» » x.

SWWMt

am Donnerstag den 17. Mai
wieder eröffne » werde.

Gleichzeitig bringe i<b meinen

großen schattigen Wirtschaftsgarten
in empfehlende Erinuerrng . Alb Ausflugsort sehr zu empfehle » .

Um geneigten Zuspruch bittet

1l . I ' l » iliz » z » .

Ksissk '- Loi -sx
Lum tsgliokon Kobrsuvk im iVssellvsssor . ^

I Das rursQtbskiIIcdsts^ollsttsmLttel. vsrsodöosrt äsrrLsillt,Iwsokt L»rtv w«»88« IlUock«.
I Kur sollt in roten Dartoos rir 10, 20 llucl 50 D".
I Talkt -rLsolisiit .-L' arrUm . Iil Rl- oolls -II LI. 1.- U. LI.2.50.
V SpsÄLlItLisii Ser Urw » ttslnriok » soll ln VIM S. 0.

^ 1 . ^ üllßk ) Stuttgart , Vogelsangstr . 16. Tel . 7074.
man nicht die Auskunftei befragt hat , gehe man keine
Heirat , Verlobung oder Geschäftsverbindung ein. ES
werden den Anfragenden durch gewtffenh. Auskünfte über

Personen betreffs Vermögen, Mitgift , Ruf , Charakter , Kreditfähig¬
keit u. s. w., viele Enttäuschungen erspart . AufeuthaltSermittlg.
von Personen und böswilligen Schuldnern . Eintreibung von Schuld-
fordernngeu. Ermittlung in ErbschaftS- und Prozeßsache«. Rat
und Auskunft in allen Familien -, Privat -, Rechts-, Geld-, Kredit -,
Kaufs - und BerkaufSangelegenheiten. Beobachtung u. Ueberwachung
von Personen . Vertreter im In - und Ausland an allen Orten.
Strengste Verschwiegenheit. Größtes , ältestes und leistungsfähigstes
Bureau iu Süddentschtaud. (Sonntags geöffnet 10—1 Uhr.)

salurdeilaiislall
8e ». : Do . N» I», ObemtLdssrrt s . 0 . (Port vexerlooll .)
^ItdevSllrte Anstalt , viiitkureii , lluttllütten , llullpsrlc ».
« » rrilvk » ^85 m ü . 4 . lll . Prospekte xrstis.

Nagold.
Einen tüchtigen

Pferdeknecht
sucht sofort oder in 14 Laqen

Louis KaPPler jnn.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt
einen jüngeren in der Landwirtschaft
erfahrenen Pferdeknecht bei guter
Bezahlung.

E . Stein sche Brauerei
P »tt-»b»rq «. R.

Rohrvorf.
Ein ordentlicher

findet unter günstigen Bedingungen
eine Lehrstelle bei

Christian Bräuniug,
Möbelschreln-fei.

KIssvnleiilen
hpstitigt selbst in veralteten Lallen
„vr . Sru»ü»ker 's llerois -Iee"

Lrhältl . i.S. Axothekm,
» » nicht, « rekt durch die chein. Sabr.

Ir. n»4. S »Ltzol2«r L Ssxsr,ü. » . I«. L , Lüllobso.

Ein Schatz
ist ein zartes, reines Gesicht, rosiges
jugrndfrischrs Aussehen , weiße, sammet-
weiche Haut und blmdend schöner Teint.
Alle- dies wird erreicht durch die echte
Steckenpferd- Lilienmilchseise

». Bergmann sc Eo . , Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

4 kt . 50  H bei: « . 4V. L» 1»«r ; Otto0r1 »»u«r.

Äuk 1. Jnnt rm orvemtiches

DläöxHen
in kleine Familie nach Stuttgart
gesucht. .

Zn erfragen bet der
Cxped. dS. Bl.

Eine Person als

Haushälterin
gesucht bet familiärem Anschluß «it
entsprechender Bezahlurg.

Za erfragen in der Gxpediti »« .

Einmalige Meige, surrcdneiöen!

-f - VMtM Mm
obns ru rävobsrn, »Ile Lsls - v. 1,vnKev-
loiäe», iLvKtvisriAsii Husten, vollstän-
LiKS IleiluvA unter vsit ^sksuästsr 6 a-
rautie in kürzester 2sit briekiiob; auob
äis «vKenanuteL unbeilbarsu tudsrku-
iössu MIIs. ^mtiiek bsKlLubists
Oanksobreidsn2UDiensten, ^potbeksr
V . .L« Ir «1  iu kressestr. 877
per 8t. güllen. 37 sädriAS kraxis . kort»
20  kkSLMA.

IsclHrptclN
der K. Württ . Eisenbahner»

«it Anschlüffe«
Amtl . Ausgabe in Taschen-Format.

Sommerdienst 1SV6.
Preis 20

Vorrätig tn der
« . « . Zaiser ' schen Buchhandlg.

MtteilMgeu des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Emilie Berta, T. d. Albert
Stockinger , AdlerwirtS,den 11 .Mai.
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